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ber das Pressewesen 1m un! frühen lutherischer e1lte wurde die theologische
Orlentierung beklagt, uch bei der VergabeJahrhundert, SOWI1E Z Standort der Vall-
der praktisch besonders bedeutsamen Predielischen Presse 1m Mediensystem der DDR
meditationen. |J)ass nicht ıner Viıe alt(13-36) bringt detailreich die Gründung der
VO  — Autoren und Ihemen kam, schreibtZeitschrift 194 / und die Erfahrungen der

ersten ahre bis 1950; S. 37-99), dann die einem „ungeschickte[n| und teilweise angst-
Phase his ZUT Einschränkun der CEVaANSC- licheln| Taktieren“ schon den frühen 50er

Jahren Durch assıve Interventionischen Pressearbeit 1953 }  E un! den
suchte 969/70 das -Presseam! Gerhard

Weg der Zeitschrift <als Spiegel der Verlags-
und Kirchenpolitik” während der weıteren Bassarak, führendes Mitglied der östlich rien-

50er Jahre 6-2 ZUT Sprache. Für die tierten CFEK und Stası-IM, als uemn hef-
deutlich veränderte Situation der 1 960er Jahre redakteur durchsetzen. Hıer bewirkte der ent-

thematısıert Verf. VOIL allem die staatliche schiedene Widerstand der Evangelischen Ver-
lagsanstalt bis ZUTr Bereitschaft, die „ZeichenEinflussnahme und Zensurpolitik und daraus

erwachsende Konflikte in der Redaktion der Zeit“ aufzugeben, schliefßlich ein FEinlen-

5-31  > eın weıteres Kapitel gilt der gC- ken.
samten verbleibenden eıt der /VUer und 8&0er /ur bedrückenden Erfahrung wurde die

staatliche Zensur samıt vorsorglicher internerJahre 6-4' Fine Zusammenfassung
Selbstzensur: Von ONa Oonal arbeitete3-41 rekapituliert die wichtigsten Hr-
INa unter der Drohung, eın fertig gesetztesebnisse der Arbeit. Die Untersuchung stutzt

sich aufstaatliche und kirchliche, parte1- (SED, und ausgedrucktes Heftn einer misslie-

CDU), verlags- und personenbezogene Quel- bigen Passage nicht ausliefern dürfen. bei

len; allein das Personenregister miıt biographi- Verlust uch des knapp zugemeSSCHCH Papıers.
schen Hinweıisen umfasst Seıiten 447-496) och kam CS, verglichen mıiıt dem Agleren

gegenüber manchen Kirchenzeitungen, bei
Die Arbeit widmet sich dem Alltag Vi  * den „Zeichen der eit  o NUur selten /Zensur-ischer Pressearbeit ın der DDR mıt den hier

ständig bewältigenden Problemen. S1e Vel- eingriffen. IDie 1963 Von den ostdeutschen
weist auf die VOIl vornherein, als Lizenzbedin- Kirchenleitungen beschlossenen „Zehn rtikel

der Kirchen- über Freiheit und IDienst der Kirche“ abzu-
gSUNg, gegebene erantwortu:

drucken, TwI1eS sich als „gBanz ausgeschlossen‘leitungen und die etreu urch die 1946
(Brennecke; 290)gegründete Evangelische Verlagsanstalt. uch

andere Periodika, kirchliche Wochenzeıtun- Der Verf. bleibt aufgrund seiner detaillierten

SCH, Fachzeitschriften („Theologische Litera- Vergegenwärtigun VO  . organgen und S1-

turzeıtun CC und „Di1e Christenlehre”) un! tuatiıonen 1m abschließenden rteil zurück-
kirchliche Amtsblätter, rücken 1Ns Blickfeld. haltend: DIe kirchliche Pressearbeit 1n der

DDR War mn vielen Gefährdungen verbun-Wiederholte Versuche, das auf den sowjet1- den, denen auszuweichen WAar, Gefahren,schen Lizenzen der ersten Nachkriegsjahre
beruhende Spektrum evangelischer Zeitschrif- denen widerstanden werden musste, ber
ten erweıtern, scheiterten der rigiden uch mıit Anpassungsverhalten, das nicht VeI-

Politik des Presseamtes der DDR mıit einer mieden werden konnte”
Berlin Rudolf MauAusnahme: Mangels eines kooperationswilli-

gCHh westdeutschen Partnerverlages kam ıne
1954 schon genehmigte gesamtdeutsche elt-
schrift für kirchliche unst nicht zustande. Boetzinger, Vera: „Den Chinesen ein Chinese
uch die Versuche der SED un! Ost-CDU in werden v Die deutsche protestantische

rauenm1ss1on China W 1es-den 50er Jahren, neben der kirchlichen Publi-
baden 2004 Franz Steiner Verlag. Band 11

zistik betont regimefreundlich-akklamator1- der eihe Missionsgeschichtliches Archiv.sche Zeitschriften etablieren, die ber In
Studien der Berliner Gesellschaft Mis-

den 8&0er Jahren n ihrer schwachen
Resonanz wieder aufgegeben wurden, werden sionsgeschichte. 305 ISBN 3-515-861s

geschildert.
beschreibt ausführlich das Wirken Die Arbeit wurde Jahr 2003 als Disser-

tatıon 1im Fachbereich Evangelische Theologieder Chefredakteure der „Zeichen der Zeit“
der arl VO  } (Ossiet Universıität Olden-Gerhard Brennecke (1947-1969) und Heınz

OUV 1r Vera BoetzingersBlauert (1970-1989) bürgten als Leıter der burg eingereicht.
Berliner Missıons esellschaft uch für den Untersuchung War der Umstand, geradeg4werpunkt OÖkumene. Im das Leben VO  3 ledigen Missionarınnen vielen,publizistischen SC

selbst der Missıon Interessierten, fast ganzZ-Sinne VOI arl Barths „Christengemeinde lich unbekannt ist.  * Miıt dieser Feststellung hatund Bürgergemeinde” wollte Brennecke mıiıt
s1e 7zweifellos Recht. /war existieren diesemden „Zeichen der Zeit“ die Gemeinde das

Gespräch mıt der Welt stärken. och VOon Themenbereich inzwischen einıge Arbeiten,
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VO  — ırJam Freytag und Dorı1s Kaufmann. hervorrufen wollten, liest Boetzinger AUS den
Vera Boetzinger hat sich jedoch als nter- meılsten VOINl ihr untersuchten Missionsberich-
suchungszeitraum eın SaNZCS Jahrhundert ten Empathie heraus: „Die Missionariınnen
VOrTSCHOMMNEN und begrenzt sich ihrer hatten eın genulnes Interesse chinesischen

Frauen, mıt denen s1e In ihrer Arbeit —-Analyse nicht auf Materialien einer Miss10ns-
gesellschaft. Dadurch gelingt ihr tatsächlich, mentrafen.“ Dennoch überwiegt AUsS$ Boetzin-
Neuland betreten und Lücken schliefßen. SCIS Sicht 1M Zeitraum Z bei den

Die Autorin hat für ihr Werk Archiv- Missıonarınnen Ine distanzierte Sichta
material verschiedener Missionsgesellschaften über chinesischen Anschauungen, auf die s1e
ausgewertet allerdings ın csehr unterschied- treften. Es findet sich weni1g Interesse
lichem Ausma(fß, ass die Arbeit in diesem chinesischen Religionen.
Bereich nicht sehr AUSSCWOSCH erscheint. Be1- DIie Erwartungshaltung In jener eıt sEe1
spielsweise geht Boetzinger auf existierendes SCWCSCH, dass „sich die bekehrten Chinesen
Archivmaterial der Breklumer Missıon 1Ur und Chinesinnen die Werte un! Traditio-
Rande e1n, dafür auf Material der Berliner 111 der Miıssıon anpassen. Den oft gehörten
Miıssıon UTINSO ausführlicher. Ihre Recherchen orwurf VOIN Eurozentrismus entkräftet Vera
hat die Autorin durch 1eunNn Interviews miıt oetzinger allerdings durch den 1NWEeIS da-

rauf, dass viele Missionariınnen sich für Be-noch ebenden Missıonarınnen Aaus jener eıt
erganzt ein Umstand, der dem Werk starke lange einsetzten, für die jener eıt uch
Authentizität verleiht. chinesische Frauen und Männer kämpften, wI1e

FKın Teil der Arbeit geht auf Grundlagen der etwa die Möglichkeit VOIN Bildung und Berufs-
chinesischen Gesellschaftsordnung un! chine- tätigkeit für Frauen und die Aufhebung der

TaxIls des Füfißebindens.sische Religionen e1n. Hıer erscheint als
Defizit, dass Boetzinger keine sinologischen Für die eıit VOIl S stellt die
Standardwerke zıtıert und sich dadurch teil- Autorin fest, dass sich Hierarchien zwischen
welse mıiıt typisch westlichen onzepten dem kuropäerinnen Uun: Chinesinnen allmählich
chinesischen Kulturkreis annähert. Den Kon-
fuzianismus charakterisiert sS1e 75 miıt Be-

abbauten, beispielsweise dadurch, dass Mis-
S1ONarınnen Von den 1930er Jahren me1ılst

oriffen wı1e „Ratıio und „Sünde“ letzterer nicht mehr In Tragstühlen reisten, sondern
ber ist 1M chinesischen Kulturkontext bis Fu{fß In die Dörtfer kamen uch die zuneh-
heute eın her fremder Begriff. mende Selbständigkeit chinesischer Frauen In

Als Modelle ZUr Beschreibung interkulturel- jenen Jahren fand ihre Parallele 1n der wach-
len Verstehens greift Boetzinger auf das senden Selbständigkeit Von Bibelfrauen. Kın
Konzept der „Konvivenz“ VO  an Iheo Sunder- geWISSES hierarchisches Verhältnis zwischen
meler un! interessanterwelse auf eın Missıonarın und Bibelfrau blieb weiterhin
„Third Place Modell“ AUsS$s dem Bereich der bestehen, ber die Autorin konstatiert „eine
Fremdsprachendidaktik zurück. I dDies nımmt VOI Solidarisierun er WE beispielsweise
Personen in den Blick, die In ein fremdes Land Mıiıssıonarın unı Bibe frau bei Gemeindebe-
ausreisen, un! geht davon AaUus, dass die einzıge suchen In chinesischen äusern übernachte-
Möglichkeit, ıne vollständigere Auffassun ten und sich dabei einen Raum teilten.

Fast ausnahmslos entschieden sich dieVOINl der eigenen Kultur Un der Zielkultur
erhalten, darin liegt, eine genannte „dritte deutschen Miıssionariınnen während des chi-

Perspektive” entwickeln. D1ie 55  tte Per- nesisch-japanischen Krieges dafür, In China
spektive” ermögliche C5S, sowohl einen Insider- bleiben und die Notzeit mıt der
als uch einen OQutsiderblick für beide ultu- chinesischen Bevölkerung durchzustehen. In

der eıt VOIN Yaerkennt die AutorınIO die Ursprungs- WwIe die Zielkultur,
erhalten. Miıt dieser Kombination VO:  a Model- anders als den Jahrzehnten ‚UVi ein
len hat die Autorıin ınen kreativen un: inter- verändertes Kulturverstehen: eın „Einlassen
disziplinären Ansatz gewählt. auf die chinesische Kultur“ Sinne des

Im Fol enden bezieht sich die Untersu- „Third Place Modells“. Chinesische Gewohn-
heiten wurden in diesem Zeitraum VOonNn denchung zel ich aufwel Abschnitte. Eın Kapitel

widmet oetzinger der deutschen an- Missionarinnen immer stärker akzeptiert,
tischen Frauenmission In den Jahren 1842 Boetzinger.
1931, eın weıteres den JahrenAEs Die Autorin geht uch auf die veränderte

Situation nach 1949 1n, In der die nNnwesen-ze1gt sich, dass diese Unterscheidung sinnvoll
Ist; weil sich die Situation nach der esetzung heit VO  e ausländischen Miıssionarınnen und
der Mandschurei 1im Jahr 1931 deutlich Missionaren VOINl der kommunistischen Regıie-
veränderte. Anders als Freytag und Kaufmann, Fun: Chinas nicht mehr erwünscht WAärTL. Bıs
Aaus deren Sicht die Missionarınnen mıiıt ihren 1952 hatten alle ausländischen Missionsver-
Berichten die Lage überzeichneten der Mit- treter China verlassen, un! die chinesische
eid bei den Unterstützerkreisen in der Heimat Kirche etablierte sich Nne'|  e ffen bleibt für Vera

G 118. Band 72
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Boetzinger die rage, inwleweıt die Erfah- einem entschiedenen Bekenntnispfarrer
entwickelte. Hervorhebenswert ist die durch

rungen deutscher Missionsgesellschaften ihn überlieferte ausführliche DokumentatıionChina deren Veränderung „VOIN eıner kolonila-
des „Falles Grün:. einer harten Machtprobelen hın ıner partnerschaftlichen, ökumen1-

schen Struktur” beeinflusst haben. Als Desi- zwischen seiner Kirchengemeinde und den
derat der Zukunft sieht s1e ıne Aufarbeitung örtlichen Staatsorganen: nach standhafter Ver-

der europäischen Missionsgeschichte 1n China weligerung des BK-Presbyteriums, der Irauung
VO'  a chinesischer e1ite her. Begonnen wurde der Tochter des NS-Bürgermeisters In der

Kirche durch einen auswärtigen DC-Pfarrereine solche Auseinandersetzung bereits VOINl

WissenschaftlerInnen w1e der Hongkonger die Genehmigung erteilen, je1ß die Staats-

Theologin wok Pui-lan. macht die verschlossene Kirchentür durch
Vera Boetzinger legt hier ıne sorgfältig Polizei aufbrechen. DiIie Trauung fand sStatt.

recherchierte und fundierte Untersuchung VOI, Von ıner systematischen Regionalstudie,
die diese Publikation mıt nNeUeTEIN Untersu-die dem interkulturellen Geschehen 1ın der

Missionsarbeit gerecht werden möchte. Es chungen über andere Regionen vergleichbar
gelingt ihr dabei auch, dieses Geschehen machte, lässt sich nıcht sprechen, ‚her Von

positiv würdigen eın 1m Wissenschaftsbe- engaglerter kirchlicher Heimatgeschichte.
reich heute seltener und bemerkenswerter uch fehlt ıne resümierende Einordnung

der örtlichen organge 1n den (Gesamtzusam-org menhang des Kirchenkampfes der Rheinpro-Ham%urg Monika Gänßbauer
VINZ. Einige interessante Quellenstücke wecken
zweiftellos Neugier und verlangten nach eiIn-

eeters, ermann: Widersprechen und Wider- gehenderer Analyse, beispielsweise die
stehen. Johannes raeber, Wolfgang Knuth offenbar hoch spannende interne Debatte

des BK-Pfarrerkonvents 12. Dezemberund die evangelischen Gemeinden 1mM
1938 über die „Judenfrage‘”, gewissermalsenKirchenkreis Wied VO  — 1933 bis 1945

(Schriftenreihe des ereins für einische 1m Schatten der noch brennenden Synagogen
Kirchengeschichte, Bd. 168), Bonn 2005, (S. 167{f.) geführt, der die Notizen Pfarrer
303 Knuths über die antijüdischen Gewaltereig-

n1ısse des November In der eigenen (Je-
meinde DierdorfL DIie acht Synago-Der aus wel separaten Teilen bestehende erfahren WITF, selenBand vereıin!: Studien des 1m rheinischen SCIL des Kirchenkreises,

Kirchenkreis Wied 1ın der Nachkriegszeılt ätıg 1938 sämtlich in Brand esteckt der demoliert
SEeEWESCHECH ehemaligen Pfarrers ermann worden (S 168) Im ADP protokollierten
Deeters. Der erste eil befasst sich mıt Johan- Bericht des Pfarrkonvents VO: Dezember

ist lesen: „Pfarrer Krüsmann verliest das
15 Graeber (1887-1959), seıit 1922 Gemeinde-

Gutachten über das jüdische olk VOINpfarrer 1n Anhausen und führender Bekennt-
nispfarrer Kirchenkreis Wied. Seine bio- helm]| Vischer, geschrieben 1m Oktober 1938

graphischen Konturen bleiben allerdings Meyer verliest darauf die Ausführungen
schwach. ESs folgen Darstellungen ZAU Verlauf VO  > arl Barth über das Volk Israel In

Do atik 4 Besprechung: Luther hat indes Kirchenkampfes 1n einzelnen Gemeinden
seiner Schrift gesagt, INa solle die ynagogendieses Kirchenkreises. Von besonderem Inte-
verbrennen! Wıe stellen WIFr uns dazu?® Pfr.|sind hier die längeren Ausführungen über

die zwischen Deutschen Christen DC) und Reichel meınt, Luther hat hier geırrt.
Bekennender Kirche (BK) hart umkämpfte, Mörchen: Wıe [ Pfr.] Bäcker mıt Berufun

auf Luther den 10.11.38 rechtfertigen‘ [Pfr.
Kleinstadt Neuwı1e
gespaltene Kirchen emeinde der rheinischen

Bäcker: W iır sind aus dem ToleranzgedankenS 99—-131) Skizzen ZUr
heraus! kın Krıeg im deutschen Volk dasKirchenkreisleitung Wied un den Tagun-

SCH der Bekenntnissynode des Kirchenkreises jüdische Volk. eyer: Der 10.11.38 ist

schliefßßen sich nicht VO Volk gemacht.‘ S 167) DiIie leider
Der zweıte 'eil besteht Aaus einer umfang- sehr knapp gehaltenen Protokollnotizen lassen

ahnen, dass hier BK-Pfarrer (Pfr. Bäcker galtreichen biographischen Studie (S. 177-280)
als „neutral”) kontrovers darüber debattierten,über den ursprünglich aus öln stammenden,
ob denn die einen ona| zurück liegendenmıt dem Kirchenkampf 1m Kirchenkreis Wied

ausverwobenen Pfarrer Wolfgang nuth Synagogenzerstörungen theologischer
(1902-1945), der se1ıt 1934 in Dierdorf (Kir Sicht gerechtfertigt werden können der
chenkreis Wied) wirkte und sich nach anfäng- verurteilen selen. Man Wal sich nicht ein1g.

Berlin Manfred Gailuslichen Sympathien für den Nationalsozialis-
INUS und die Deutschen Christen se1ıt 933/34


